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2. Kapitel: Das Volk Gottes	
  
	
  
10. Christus der Herr, als Hoherpriester aus den Menschen genommen (vgl. Hebr 
5,1-5), hat das neue Volk "zum Königreich und zu Priestern für Gott und seinen Vater 
gemacht" (vgl. Offb 1,6; 5,9-10). Durch die Wiedergeburt und die Salbung mit dem 
Heiligen Geist werden die Getauften zu einem geistigen Bau und einem heiligen 
Priestertum geweiht, damit sie in allen Werken eines christlichen Menschen geistige 
Opfer darbringen und die Machttaten dessen verkünden, der sie aus der Finsternis in 
sein wunderbares Licht berufen hat (vgl. 1 Petr 2,4-10). So sollen alle Jünger Christi 
ausharren im Gebet und gemeinsam Gott loben (vgl. Apg 2,42-47) und sich als 
lebendige, heilige, Gott wohlgefällige Opfergabe darbringen (vgl. Röm 12,1); überall 
auf Erden sollen sie für Christus Zeugnis geben und allen, die es fordern, 
Rechenschaft ablegen von der Hoffnung auf das ewige Leben, die in ihnen ist (vgl. 1 
Petr 3,15). Das gemeinsame Priestertum der Gläubigen aber und das Priestertum 
des Dienstes, das heißt das hierarchische Priestertum, unterscheiden sich zwar dem 
Wesen und nicht bloß dem Grade nach. Dennoch sind sie einander zugeordnet: das 
eine wie das andere nämlich nimmt je auf besondere Weise am Priestertum Christi 
teil16. Der Amtspriester nämlich bildet kraft seiner heiligen Gewalt, die er innehat, 
das priesterliche Volk heran und leitet es; er vollzieht in der Person Christi das 
eucharistische Opfer und bringt es im Namen des ganzen Volkes Gott dar; die 
Gläubigen hingegen wirken kraft ihres königlichen Priestertums an der 
eucharistischen Darbringung mit17 und üben ihr Priestertum aus im Empfang der 
Sakramente, im Gebet, in der Danksagung, im Zeugnis eines heiligen Lebens, durch 
Selbstverleugnung und tätige Liebe.	
  
	
  
5. Kapitel: Die allgemeine Berufung zur Heiligkeit in der Kirche 

39. Es ist Gegenstand des Glaubens, daß die Kirche, deren Geheimnis die Heilige 
Synode vorlegt, unzerstörbar heilig ist. Denn Christus, der Sohn Gottes, der mit dem 
Vater und dem Geist als "allein Heiliger" gepriesen wird121, hat die Kirche als seine 
Braut geliebt und sich für sie hingegeben, um sie zu heiligen (vgl. Eph 5,25-26), er 
hat sie als seinen Leib mit sich verbunden und mit der Gabe des Heiligen Geistes 
reich beschenkt zur Ehre Gottes. Daher sind in der Kirche alle, mögen sie zur 
Hierarchie gehören oder von ihr geleitet werden, zur Heiligkeit berufen gemäß dem 
Apostelwort: "Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung" (1 Thess 4,3; vgl. Eph 1,4). 
Diese Heiligkeit der Kirche tut sich aber in den Gnadenfrüchten, die der Heilige Geist 
in den Gläubigen hervorbringt, unaufhörlich kund und muß das tun. Sie drückt sich 
vielgestaltig in den Einzelnen aus, die in ihrer Lebensgestaltung zur Vollkommenheit 
der Liebe in der Erbauung anderer streben. In eigener Weise erscheint sie in der 
Übung der sogenannten evangelischen Räte. Diese von vielen Christen auf Antrieb 
des Heiligen Geistes privat oder in einer von der Kirche anerkannten Lebensform, 
einem Stand, übernommene Übung der Räte gibt in der Welt ein hervorragendes 
Zeugnis und Beispiel dieser Heiligkeit und muß es geben.	
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